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Vorwort  

 

 

Wir, die Mitarbeiter des Kindergartens "Kleine Strolche", stellen Ihnen unsere 

Konzeption vor, damit Sie mehr über unsere Einrichtung erfahren.  

Sie hat zum Ziel, unsere Arbeit transparent, einsichtig und nachvollziehbar zu 

machen.  

Diese Konzeption ist für uns und auch für Sie Leitfaden und Orientierungshilfe. 

Sie gibt Ihnen als Eltern die Möglichkeit, sich mit den Zielen unserer 

pädagogischen Arb eit auseinander zu setzen.  

 

Die gesetzliche Grundlage für unsere pädagogische Arbeit bildet das Bayrische 

Kinderbildungs - und Betreuungsgesetz (BayKiBiG).  

 

Wir haben uns zum Ziel gesetzt, unsere Konzeption in regelmäßigen Abständen 

zu überarbeiten, weiterz uentwickeln und zu vervollständigen.  

 
Lesen Sie die Konzeption einmal ganz in Ruhe durch.  
Betrachten Sie die Bilder, die wir eingefügt haben und lassen Sie sich in die 

Welt des Kindergartens "Kleine Strolche", die auch die Welt Ihres Kindes ist 

oder werde n soll, einbeziehen.  

  

 
Wenn Sie Fragen haben, sprechen Sie uns an.  
Wir freuen uns darüber!  
 
 
 
 Ihr Team vom:  
 
 
Kindergarten "Kleine Strolche" 

Untere Dorfstr. 3  

86637 Zusamaltheim  

 
Tel.: 08272 - 6359  
E- mail: info@kindergarten - zusamaltheim.de  
 

 
 
 

Überarbeitet im März 2017  
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1. Der Kindergarten stellt sich vor  

 

 
1.1  Träger der Einrichtung  
 

Träger der Einrichtung ist die Gemeinde Zusamaltheim.  

Hauptansprechpar tner ist für uns der amtierende Bürgermeister.  

Im Gemeinderat ist ein Kindergartenreferent für unsere Anliegen zuständig.  

 

 

1.2  Auftrag des Kindergartens  

 

Als staatlich anerkannter Kinder garten haben wir durch das BayKiBiG mit seiner 

Durchführungsverordnung einen Erziehungs -, Bildungs- und Betreuungsauftrag. Der 

"Bayrische Bildungs - und Erziehungsplan", den wir in seiner gültigen Form 

anerkennen, stellt die Grundlage unserer pädagogischen Arbeit dar.  

Der Kindergarten hat den Auftrag, die Erziehungs - und Bildungsarbeit der 

Familie zu unterstützen, zu ergänzen und fortzuführen.  

Er soll den individuellen Bedürfnissen des Kindes gerecht werden und es in der 

Entwicklung seiner Gesamtpersönlich keit zu fördern.  

In einer Atmosphäre des Vertrauens und der Geborgenheit sollen dem Kind 

vielfältige Möglichkeiten der Auseinandersetzung mit sich selbst und seiner 

Umwelt gegeben werden.  

Voraussetzung für eine sich gegenseitig ergänzende Erziehung ist d ie enge 

Zusammenarbeit zwischen Eltern und dem Kindergarten.  

 

 
1.3  Geschichte des Kindergartens  

 

Nachdem die Kinder der Gemeinde bis 1992 die Kindergärten anderer Gemeinden 

besuchten, beschloss der Gemeinderat Anfang 1993 das ehemalige Lehrerhaus zum 

Kindergarten umzubauen.  

Am 10. September 1993 wurde der Kindergarten eröffnet.  

Der Garten wurde unte r Mithilfe des Elternbeirates und der Eltern gestaltet. 

Wegen steigender Kinderzahlen wurde im darauf folgenden Jahr eine zusätzliche 

Nachmittagsgruppe (Wechselgruppe) eingerichtet.  

Da es einen größeren Bedarf an Vormittagsplätzen gab und die Kinderzahlen  weiter 

anstiegen, wurde 1996 das Obergeschoss für eine zweite Vormittagsgruppe 

umgebaut. Mit der Einweihung dieser Gruppe bekam unser Kindergarten seinen 

Namen: "Kleine Strolche".  

2002 wurde die Nachmittagsgruppe wegen rückläufiger Kinderzahlen aufgelöst und 

die Öffnungszeiten der Vormittagsgruppe verlängert.  

Zum 10jährigen Bestehen des Kindergartens wurden die  Außenanlagen umgestaltet.  
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Seit 2007 wurden im Kindergarten vereinzelt Kinder unter 3 Jahren in den regulären 

Kindergartengruppen mitbetreut.  

Bei der Anmeldung im März 2009 zeichnete sich ein größerer  Bedarf an 

Betreuungsplätzen für Krippenkinder ab, der sich bei einem Treffen mit dem 

Bürgermeister und interessierten Eltern bestätigte.  

Daraufhin beschloss der Gemeinderat eine Krippe in der Gemeinde  einzurichten und 

machte sich auf die Suche nach geeigneten Räumlichkeiten. Nach der Prüfung 

verschiedener Möglichkeiten, entschied man sich mit der energetischen Sanierung 

des Kindergartens, die schon geplant war, zusätzliche Räume durch den Ausbau des 

Dachgeschosses zu schaffen.  

Nach Abschluss der Bauarbeiten gibt es jetzt drei Gruppen im Haus.  

Eine Krippengruppe im Erdgeschoss und zwei Kindergartengruppen im Ober - und 

Dachgeschoss. 

 

 
1.4  Lage der Einrichtung und Lebenssituation der Kinder  
 
Unser Kindergarten befindet sich in der Ortsmitte der Gemeinde Zusamaltheim, 

neben der Grundschule des Ortes.  

In der Gemeinde, die einen ländlichen Charakter hat, gibt es verschiedene Angebote 

für Familien: Krabbelgruppe, Mutter -Kind Turnen, Kinderturnen, Sportv erein, 

Kleinkindergottesdiensteé 

Die Kinder kommen vorwiegend aus Zusamaltheim und dem Ortsteil Sontheim. Einige 

Kinder kommen aus umliegenden Gemeinden, vor allem aus Roggden. 

Die meisten Kinder wachsen in klassischen Lebenssituationen mit Vater, Mutter u nd 

Geschwistern auf.  

Wir haben auch einige Kinder von allein erziehenden Müttern.  

Der Anteil der berufstätigen Mütter steigt stetig.  

Seit Mai 2012 gibt  es im Ort ein A sylbewer berheim . Eine Zeit lang waren dort  viele 

Familien untergebracht , deren Kinder wir in unserer Einrichtung betreut haben.  

Das hat sich geändert. Zurzeit  besuchen keine Flüchtlingskinder unseren 

Kindergarten.  

Wir betreuen einzelne Kinder mit Migrationshintergrund.  
 
 
1.5   Größe, Struktur und räumliche Gegebenheiten  
 
In unser em Kindergarten werden bis zu 66  Kinder in drei Gruppen betreut.  
 
Im E rdgeschoss befindet sich eine Krippengruppe für  Kinder ab einem Jahr.   
Hier können maximal 14 Kinder  gemeinsam betreut werden . 
 
Die zwei Kindergartengruppen befinden sich im Ober - und Dachgeschoss.  
Dort werden jeweils bis zu  26 Kinder  im Alter von 3  Jahre n bis zur Einschulung 
betreut.  
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Beschreibung der Räumlichkeiten:  
 
Kindergartengruppe ăStrolchenhºhleò im 1. Obergeschoss 
 
¶ Gruppenraum mit kleiner Küchenzeile in Kinderhöhe und verschiedenen 

Spielbereichen, in denen sich die Kinder ihren Bedürfnissen entsprechend 
beschäftigen können.  

 
 
 

 
 
 
      
 
 
        
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
¶  großer Ausweichraum   
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Der Ausweichraum dient pädagogischen Angeboten mit kleineren Gruppen und als 
Ausweichmöglichkeit für Spielaktivitäten der Kinder während des Freispiels.  
 
 
¶ Garderobe  
 
¶ Waschraum mit zwei Kindertoiletten, Waschbecken und einer Dusche  
 
¶ Personaltoilette  
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Kindergartengruppe ăStrolchenburgò im Dachgeschoss 
 
¶ offener Gruppenraum mit großer Küchenzeile und verschiedenen Spielbereichen  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
        
 
 
 
 
 
 
 
 
  
 
¶ großer Baubereich und ein Vorlesezimmer im ausgebauten Dachspitz  
 
 
 
 
 
 
  
 
 
 
 

 
Das Vorlesezimmer wird von beiden Kindergartengruppen genutzt.  

 
 

¶ kleiner Ausweichraum für Kleingruppenarbeit  
 
¶ Waschraum mit zwei Kindertoiletten und Waschbecken  
 
¶ Garderobe  
 
¶ Leiterinnenzimmer  
 
¶ Personaltoilette  
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Im Keller befinden sich:  
 

- ein Bewegungsraum  

- ein Werkraum  

- ein Elternwarteraum, der auch als Personalraum dient  

 

Der Bewegungsraum bietet die Möglichkeit, neben der wöchentlichen Turnstunde in 

der Turnhalle der Schule, mit einer Kleingruppe zu turnen oder Bewegungsspiele zu 

machen. Dieser Raum wird auch von den Kindern während des Freispiels genutzt.  

 

Unser Garten b ietet den Kindern:  

 

- einen Sandbereich mit Sandbaustelle  

- eine Höhle und ein Häuschen zum Spielen und verstecken  

- ein Spielgerät mit Kletterwand und Rutsche  

- Wippe 

- eine Wasserstelle mit Wasserspieltisch   

 

  
 
 
 
 
        
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
1.6   Personelle Besetzung  
 
Im Kindergarten ist ausgebildetes Fachpersonal beschäftigt.  
In jeder Gruppe arbeiten eine Erzieherin und eine Kinderpflegerin zusammen.  

In der Regel  wird  unser Team von  Erzieherpraktikantin nen bzw.  Erzieher -

praktikanten  (SPS 1/ SPS 2) unterstützt.  

Außerdem bieten wir einer Schülerin/ einem Schüler der Berufsfachschule für 

Kinderpflege einen Praktikumsplatz.  

Zusätzlich werden wir von dr ei Reinigungskräften und bei Bedarf vom 

Gemeindearbeiter, der Hausmeistertätigkeiten übernimmt,  unterstützt.  
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1.7   Aufnahmekriterien  

 
Die Anmeldung findet  in der Regel im  Februar für das neue Kindergartenjahr statt.  
Die genauen Termine werden in der Tageszeitung und im lokalen Mitteilungsblatt der 

Gemeinde (Zusamecho) rechtzeitig bekannt gegeben.  

In die Kindergartengruppen werden Kinder, die das 3. Lebensjahr vollendet haben, 

aufgenommen.  

Für jüngere Kinder stehen Plätze in der Krippengruppe zur Verfügung.  

Vor der Aufnahme eines Kindes mit Behinderung, wird geprüft, ob die Bedingungen 

unserer Ein richtung passend sind zur individuellen Lebensbewältigung oder angepasst 

werden können. 

Die Kinder werden zum Beginn eines n euen Kindergartenjahres (zum 1. September)  

aufgenommen. Wenn viele Anmeldungen vorliegen, staffeln wir die Aufnahme, um 

während der Eingewöhnungszeit genügend Zeit für das einzelne Kind zu haben.  

Bei Bedarf und wenn noch Plätze frei sind, werden auch während des Jahres 

Kinder aufgenommen.  

Vorrangig stehen die Plätze den Kindern der Gemeinde zur Verfügung.  

Es werden auch Kinder aus anderen Gemeinden aufgenommen. 

 

 

1.8   Öffnungszeiten  

 
Unser Kindergarten ist  von 7:00 Uhr bis 17 :00 Uhr geöffnet.  
Die Öffnungszeiten der einzelnen Gruppen unterscheiden sich:  

 

Stro lchenburg:   7:00 Uhr - 17:00 Uhr  

 

Von 7:00 Uhr bis 7:45  Uhr werden die Kinder  beider Gruppen gemeinsam in der 

Strolchenburg  betreut.  

 

Stro lchenhöhle:  7:45  Uhr - 13:00 Uhr  

 

Kinder, die länger bleiben,  wechseln um 13:00 Uhr in die Strolchenburg . 

Die Kinder beider Gruppen werden dort dann bis 17:00 Uhr gemeinsam  betreut.  

 

Unsere Kernzeit ist von 8:30 Uhr bis 12:00 Uhr . 

In dieser Zeit finden gemeinsame Aktivitäten, pädagogische Angebote und 

Altersgruppenarbeit statt.  

Damit die Kinder außerdem ausreichend Zeit zum freien und ungestörten Spiel 

haben, sollten während der Kernzeit alle Kinder anwesend sein.  
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1.9   Buchungszeiten und Gebühren  

 
Die Betreuungszeit für die Kinder kann flexibel gebucht werden.  
I m Rahmen unserer  Öffnungszeiten können täglich bis zu 10  Stunden 

Betreuungszeit gebucht werden.  

Wenn an verschiedenen Wochentagen eine unterschiedlich  lange Betreuung 

benötigt wird, wird aus den gesamten Wochenstunden der Durchschnitt 

ermittelt. Das entspricht dan n der täglichen Buchungszeit.  

 

Die Gebühren staffeln sich nach der gebuchten Zeit:  

 

3 - 4 Std.   74 û    

4 - 5  Std.   79 û  

5 ð 6 Std.   84 û 

6 ð 7 Std.   94 û 

7 - 8  Std.   99 û  

8 ð 9  Std.          104 û 

9 ð 10 Std.          109 û 

 

Zusätzlich werden monatlich  3 û Spielgeld f¿r die Anschaffung von Spiel- und 

Verbrauchsmaterial fällig.  

Besuchen mehrere Kinder einer Familie gleichzeitig den Kindergarten, 

vergünstigt sich der Beitrag für die weiteren Kinder.  

Die Gebühren werden für 12 Monate im Jahr erhoben und we rden von der 

Gemeinde per Dauerauftrag eingezogen.  

 

 

1.10   Ferien und Schließtage  

 

Unser Kindergarten schließt zwei Wochen während der Weihnachtsferien , eine 

Woche in den Pfingstferien , drei Wochen im August während der Sommerferien und 

zwei Tage während d er Faschingsferien (Rosenmontag und Faschingsdienstag).  

Während der restlichen Ferien ( Herbst -, Faschings-, Oster - und Pfingstferien) 

biete n wir eine Ferienbetreuung an.  

Zu dieser Zeit geht der Kindergartenb etrieb mit reduziertem Personal weiter.  

Zusätzlich werden maximal fünf einzelne Tage pro Jahr für Team -Fortbildungen 

geschlossen. 

Die genauen Termine werden für jedes Kindergartenjahr nach Absprache mit dem 

Elternbeirat neu festgelegt.  

Die Eltern erhalten den Ferienplan am Anfang des Kindergarte nj ahres, damit sie 

planen können. 
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2. Grundgedanken und Ziele unserer pädagogischen Arbeit  
 

 
2.1  Grundgedanken für unsere pädagogische Arbeit  und unser Bild vom Kind   
 

Nur da, wo Kinder sich wohl fühlen, 
lernen sie für ihr Leben!  

 

Wir wollen im Kindergarten ein Umfeld schaffen, in dem sich das Kind wohl und 

geborgen fühlt.  

Alle Kinder sind einmalig und werden von uns individuell gesehen.  

Es ist uns wichtig, die Persönlichkeit eines Kindes zu respektieren und so ist es für 

uns selbstverständlich, den Kindern mit Wertschätzung und Respekt zu begegnen.  

Jedes Kind soll sich mit seinen Ängsten, Schwächen und Stärken von uns angenommen 

wissen, von uns dort abgeholt werden, wo es steht.  

 

Wir verstehen den Kindergarten als Lebensraum in de m das Kind Geborgenheit und 

Halt, Raum für seine Gefühle, Freiräume und vielfältige Anregungen erfährt. Dadurch 

wird es in seiner Persönlichkeitsentwicklung und im Lernen unterstützt.  

 

Regeln, Rituale, Grenzen und gleich bleibende Bezugspersonen geben den  Kindern 

dabei Orient ierung und Sicherheit.  

 

Wir gehen davon aus, dass jedes Kind lernen will und seine Neugier ein lebenslanger 

Motor für das Lernen ist.  Kinder entdecken, erforschen und gestalten ihre Umwelt 

auf ih r e eigene Weise. Dabei hat jedes Kind sein eigenes Tempo. Dazu braucht das 

Kind eine anregende Umgebung, die wir durch die Gestaltung unserer Räume und  

ausgewähltes Spielmaterial  bieten wollen. 

 

Im Vordergrund unserer pädagogischen Arbeit steht die ganzheitliche Förderung der 

Kinder, situation sorientiertes Lernen mit allen Sinnen und viel Freude am praktischen 

Tun. Wir sehen unsere Aufgabe darin, eine lernanregende Umgebung zu schaffen, den 

Kindern situations - und entwicklungsentsprechende Angebote zu machen und sie in 

ihrer Persönlichkeitsentw icklung zu unterstützen.  

 

 

Erzähle mir und ich vergesse!  
Zeige mir und ich erinnere.  

Lass es mich selber tun und ich verstehe!  

                                          (Konfuzius)  
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2.2   Basiskompetenzen  
 
 
Ich -Kompetenz 
meint, sich seiner selbst bewusst sein, den eigenen Kräften vertrauen, für sich  

selbst verantwortlich handeln, Unabhängigkeit und Eigeninitiative entwickelt haben .  

 
Die Kinder sollen  
ü sich ihrer Bedürfnisse und Interessen bewusst werden  

ü eigene Gefühle ( Freude, Glück, Trauer, Wut, Angst) wahrnehmen und 

angemessen ausdrücken können  

ü Vertrauen in die eigenen Fähigkeiten und Kräfte entwickeln,  

sich bewusst sein, selbst etwas bewirken zu können  

ü Stolz auf seine eigenen Leistungen und Fähigkeiten sein  

ü sich tr auen, für die eigenen Rechte einzustehen und sich gegen 

Ungerechtigkeiten zu wehren  

ü eigene Stärken und Schwächen, evtl. auch Einschränkungen durch 
Behinderungen erkennen und akzeptieren  

ü sich mitteilen, sprachlich ausdrücken und mit anderen verständigen können  

ü neugierig und offen sein für neue Erfahrungen, Wissen und Informationen  

ü sich eine eigene Meinung bilden und die Meinung anderer akzeptieren  

ü an einer Aufgabe dran bleiben, bei Misse rfolg nicht gleich aufgeben  

ü Schönes in der Umgebung wahrnehmen und genießen  

ü ihren Körper achten, pflegen und gesund erhalten; Freude an Bewegung 

entwickeln  

ü Selbstgefühl entwickeln; wissen was einem gut tut  

ü selbständig werden  

ü lernen mit Belastungen und  Veränderungen umzugehen (Resilienz) 

 
Soziale Kompetenz  
meint, soziale Beziehungen aufnehmen und so zu gestalten, dass sie von gegenseitiger 

Anerkennung, Wertschätzung und Respekt geprägt sind; soziale und gesellschaftliche 

Sachverhalte erfassen; im Umgang mit anderen verantwortlich handeln; 

unterschiedliche Interessen aushandeln  

 
Die Kinder sollen  
ü Erwartungen, Bedürfnisse und  Gefühle anderer wahrnehmen, achtungsvoll 

miteinander umgehen  

ü anderen zuhören, sich in andere einfühlen können  

ü sich über unt erschiedliche Erwartungen verständigen; Konflikte aushandeln und 

Kompromisse schließen  

ü Kritik äußern und annehmen    

ü erkennen, dass die eigenen Grundrechte nur gelten, weil andere dieselben 

Rechte haben  
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ü Entscheidungsstrukturen erkennen, mitbestimmen wollen und können 
ü Regeln und Normen des Zusammenlebens vereinbaren und sich daran  
     halten  

ü Verantwortung für sich und andere, vor allem auch für Schwächere 
übernehmen  

ü die Folgen eigenen Verhaltens erkennen  

ü anerkennen und achten, dass Andere anders b zw. unterschiedlich sind:  

Jungen und Mädchen, Alte und Junge, Mensc hen mit und ohne Behinderungen  

ü aufgeschlossen sein für verschiedene Kulturen  

ü mit Werbung, Konsumdruck durch Medien und Konkurrenz unter Kindern 

selbstbewusst umgehen  

ü Fairness entwickeln                                                         

ü höflich miteinander umgehen, Umgangsformen verinnerlichen  

  

 
Sachkompetenz  
meint, sich die Welt aneignen, sich verschiedene Lebensbereiche erschließen, sich 

theoretisches und praktisches Wissen und Können (Fähigkeiten und Fertigkeiten) 

aneignen und dabei urteils - und handlungsfähig werden, sowie Wahrnehmungs - und 

Ausdrucksfähigkeit entwickeln  

 
Die Kinder sollen  
ü Dinge differenziert wahrnehmen und dabei alle Sinne einsetzen, 

Gemeinsamkeiten und Unters chiede erkennen  

ü Freude am Suchen und Ausprobieren von Lösungswegen, Experimentieren,  

am Forschen und Knobeln, am Überwinden von Schwierigkeiten empfinden  

ü Zielstrebigkeit, Wissbegier, Beharrlichkeit, Ausdauer und 

Geschicklichkeit entwickeln  

ü logische Zusammenhänge entdecken und erkennen 

ü sich Gelerntes merken können  

ü sprachliche Äußerungen genau wahrnehmen, den Inhalt verstehen und die 

Gedanken sinnvoll, sprachlich treffend und grammatikalisch richtig 

wiedergeben; auch nonverbale Äußerungen verstehen  

ü die Vielfalt sprachlicher Ausdrucksmöglichkeiten erkennen und sich an der 

Schönheit von Sprache erfreuen  

ü Interesse an schriftsprachlichen Symbolen, an Büchern und am Lesen 

entwickeln  

ü den Inhalt von Erzählungen, Märchen und Gedichten erschließen  

ü Kreativität und Phantasie entwickeln; Vorstellungen, Wünsche und Gefühle 

kreativ ausdrücken  

ü f einmotorische Fähigkeiten entwickeln, Fertigkeiten in der Handhabung von 

Materialen, Arbeitstechniken, Gegenständen, Werkzeugen und technischen 

Geräten entwickeln   
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ü Interesse am Umgang mit verschiedenen Medien entwickeln und sich 

Fertigkeiten im Umgang damit aneignen  

ü kritisches Bewusstsein gegenüber Medien und Medienprodukten  

     entwickeln  

ü sich für die Natur verantwortlich fühlen  

ü körperliche Beweglichkeit, Bew egungsfertigkeiten und Koordinations - 

     vermögen sowie Interesse an sportlicher Tätigkeit ausbilden  
 
 
 
Lernmethodische Kompetenzen  
meint ein Grundverständnis davon, dass man lernt, was man lernt und wie man lernt; 

die Fähigkeit, sich selbst Wissen und  Können anzueignen, Wichtiges von Unwichtigem 

unterscheiden; die Bereitschaft, von anderen zu lernen.  

 
Die Kinder sollen,  

ü vielfältige Möglichkeiten (Experten, Bibliotheken, elektronische Medien 
usw.) kennen, sich gezielt Wissen und Informationen anzueigne n   

ü Lust am Lernen empfinden  

ü Verschiedene Lernwege kennen und ausprobieren  

ü bereit sein, von anderen zu lernen  

ü Ihre eigenen Fähigkeiten, ihre Stärken und Schwächen 
einschätzen können 

ü Ursachen für gute Lernergebnisse bzw. nicht Gelungenes erkennen  

ü Fehlerquellen ausfindig machen, akzeptieren und daran arbeiten  

ü erkennen, dass Anstrengung zum Erfolg führen kann  

ü Geduld zu Wiederholung und Übung aufbringen  

ü eigenen Zeitbedarf einschätzen und sich die Zeit einteilen  

ü Erfahrungen und Erkenntnisse aus einem  Handlungsbereich in einen  

anderen übertragen  

ü erkennen, dass es verschiedene Lösungswege gibt  
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2.3   Themenbezogene Bildungs -  und Erziehungsbereiche  
 
Werteorientierung und ethisch/religiöse Erziehung  
 
Im Verlauf seiner Auseinandersetzung mit der Welt entwickelt das Kind zunehmend 

ein Bewusstsein von sich selbst, von seinen Eigenheiten und Möglichkeiten und von 

den Wertvorstellungen und Zielen, die sein Handeln bestimmen. Bereits im 

vorschulischen Alter beschäftigen sich Kinder mit Grundfragen menschlicher 

Existenz.  
Ziele:  
ü sich selbst als "wertvoll" erfahren  

ü den anderen achten, wertschätzen  

ü sorgsamer Umgang mit Tieren und Pflanze  

ü sparsamer, pflegender Umgang mit Spiel - und Bastelmaterial  

ü Erfahren eines christlichen Weltbildes (Nächstenliebe)  

ü Toleranz gegenüber Andersgläubigen  

Inhalte:  

ü Vorbild sein  

ü auf einen höflichen wertschätzenden Umgang miteinander achten  

ü feiern von Festen (Weihnachten, Ostern, St. Martin, Nikolaus)  

ü Biblische Geschichten und Bilderbücher  

ü Gebete und religiöse Lieder  

 
  
  

 

 

  

 

 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

Die Kinder spielen die Legende vom hl. Martin nach  
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Soziale und kulturelle Erziehung  
Die sozialen Beziehungen sind Grundvoraussetzung aller Bildungsprozesse. Ohne 

soziale Beziehung ist Bildung nicht denkbar. Wichtigste Grundlage für soziale 

Beziehungen wird in der Familie in den ersten Lebensjahren gelegt. Im Kindergarten 

sind Kinder zum e rsten Mal in einer größeren Kindergemeinschaft, in der im Prinzip 

alle die gleichen Rechte und Möglichkeiten haben. Das schafft besondere 

Voraussetzungen für ein kindgemäßes Erleben von Demokratie. Entdecken von 

Gemeinsamkeiten und Unterschieden innerhalb der Kindergemeinschaft, 

wechselseitiges Anerkennen von Rechten, eigenständiges Bearbeiten von Konflikten.  

Ziele:  
ü eigene Bedürfnisse und Gefühle erkennen und zum Ausdruck bringen  
ü Gefühle anderer wahrnehmen, sich in andere einfühlen können  
ü sich selbst und andere mit seinen Stärken und Schwächen annehmen  
ü Fehler annehmen und auch eingestehen können 
ü Konflikte ohne Gewalt lösen  
ü Kontakte knüpfen, Freundschaften pflegen, anderen helfen  
ü Rücksicht nehmen  
ü sich einordnen können  
ü eigene Interessen durchsetzen können 
ü höflicher Umgang miteinander  
ü Demokratie erleben  

Inhalte:  
ü Regeln im Interesse der Gemeinschaft festlegen, teilweise mit den Kindern 

erarbeiten und auf deren Einhaltung achten  
ü Projekte/Themen bei denen sich die Kinder mit ihren Gefühlen 

auseinandersetzen  
ü den Kindern ăHilfenò an die Hand geben, Konflikte friedlich zu lºsen, z.B. durch 

Unterstützung oder Einsatz einer  ăStreitdeckeò 
ü Vertrauen in die Fähigkeiten der Kinder haben, ihnen etwas zutrauen  
ü eine fehlerfreundliche Atmosphäre schaffen  
ü Kinder ents cheiden mit, bringen ihre Ideen und Meinungen ein, stimmen ab  
ü Rollenspiele 
ü Bilderbücher, Geschichten  

  

 

  

 

        

 

 

 
 
 

 
 
 
ăDu schaffst das!ò   Vorschulkinder stimmen über das  

   Thema zur Übernachtung ab  
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Kommunikations- und Spracherziehung, Schriftkultur  
 
Kommunikation durchzieht kindliches Handeln überall und jederzeit. 

Auseinandersetzungen mit Themen und Fragestellungen findet meist in gesprochener 

oder geschriebener Sprache statt. Sprachliche Bildungsp rozesse herauszufordern, 

Verzögerungen oder Behinderungen in der Sprachentwicklung festzustellen, ist daher 

eine umfassende Aufgabe der pädagogischen Arbeit des Kindergartens.  

Die Entdeckung von Zeichen, Buchstaben und Ziffern ist ein Meilenstein auf dem 

Weg zu abstrahierendem Denken. Wir greifen das Interesse der Kinder an Schrift, 

Schriftkultur und Zahlen auf und schaffen eine anregende Umgebung.  
Ziele:  
ü Freude am Erzählen  

ü gutes Sprachverständnis  

ü Inhalte in eigene Worte fassen können  

ü Wortschatzerweiterung  

ü Einhalten von Gesprächsregeln  

Inhalte:  

ü sprachliches Vorbild sein  

ü regelmäßige Gespräche: erzählen von Erlebtem, Besprechung von Regeln 

und Konflikten, themenbezogene Sachgesprªche é 

ü Bücher als Informationsquelle nutzen (Lexikon)  

ü Bilderbücher, Geschichten, Märchen erzählen oder vorlesen  

ü Fragen zu den Geschichten stellen und die Kinder in eigenen Worten 
nacherzählen lassen 

ü Kinder erfinden eigene Geschichten, die aufgeschrieben werden, z.B. 
ăGeschichten aus dem Nikolaussackò 

ü Rätsel, Reime, Abzählverse, Fingerspiele , Lieder  

ü Spielerischer Umgang mit Sprache und Buchstaben (Fantasiewörter 
reimen, Silben klatschen, Laute wahrnehmen)  

ü Sprachförderung  für Kinder mit Verzögerungen in der Sprachentwicklung und 

Kinder deren Muttersprache nicht D eutsch ist  (Vorkurs 240) ð in 

Zusammenarbeit mit der Grundschule  

 

 

  

 

 

 

 

 

 
 

 
Unser Motto: ăKein Tag ohne Geschichteò 
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Kreative - und bildnerische Erziehung  
 
Bei den Versuchen, die Welt kennen - und verstehen zu lernen, beschreiten 

Kinder ganz eigene Wege und greifen hierbei zu unterschiedlichen Mitteln. 

Indem sie zeichnen, malen, mit plastischen Materialien (Knete, Ton ...)  

Wasser, Kleister, Papier experimenti eren, setzen sie sich aktiv mit ihrer Umwelt 

auseinander, verarbeiten Erlebnisse und Eindrücke.  

Eine wichtige pädagogische Aufgabe ist, Kindern Raum für kreative Tätigkeiten zu 

geben und ihnen dafür geeignetes Material bereitstellen.  
Ziele:  
ü Kennen lernen verschiedener gestalterischer Techniken  
ü Freude am Kreativen Tun haben  
ü eigene Ideen entwickeln und umsetzen  
  

Inhalte:  
ü eigenen Ideen der Kinder ausreichend Raum und Zeit geben, dafür benötigtes 

Material bereitstellen  

ü malen, drucken, schneiden, reißen, fal ten, kleben ð frei und angeleitet  

ü malen mit unterschiedlichen Farben: Wasserfarbe, Fingerfarbe, 

Wachsmalkreide, Holzfarben (am Maltisch oder im Werkraum)  

ü plastisches Gestalten mit Knetmasse, Ton und alltäglichen Materialien 

(Papierrollen, Schachteln ... )   

ü gestalten von Gemeinschaftsbildern und Bilderbüchern  

ü kreatives Gestalten mit Naturmaterial  

ü bauen mit Konstruktionsmaterial  

ü Verkleidungskiste  

ü Durchf¿hrung des pªdagogischen Projekts ăSelbermachtagò ð dabei verzichten 

die Kinder auf vorgefertigtes Spiel material  

 

 
                 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 


